
Standardauswertung 
der Stichprobeninventur 
in Naturwaldreservaten  

Das Beispiel Josenwald

Christian Temperli, Kathrin Streit, Vincent Robin und
Peter Brang 

Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft



Herausgeber
Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL,
Birmensdorf, 2008

Standardauswertung 
der Stichprobeninventur 
in Naturwaldreservaten  
Das Beispiel Josenwald

Christian Temperli, Kathrin Streit, Vincent Robin und
Peter Brang 



Verantwortlich für die Herausgabe

Prof. Dr. James Kirchner, Direkor

Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL

Autoren:

Christian Temperli, Kathrin Streit, Vincent Robin, Peter Brang 

Eidg. Forschungsanstalt WSL, Zürcherstrasse 111, CH-8903 Birmensdorf

Ein Bericht aus dem Projekt «Naturwaldreservate Schweiz» (www.waldreservate.ch) 

Dank:

Unser Dank geht an Andreas Zingg für Auskünfte und das Programmieren von Taschenrechnern

für die Einmessung der Stichproben, Edgar Kaufmann für das Erklären der Volumenberechnung

mittels Tarifen, Andreas Schwyzer und Adrian Lanz für ihre Hilfe bei der Datenauswertung, Jochen

Böhl für die Beratung zur Aufnahme von liegendem Totholz und der Stichproben-Netzdichte, Fabri-

zio Cioldi für das Zurverfügungstellen von Ausrüstung, Alexander Wyrsch für seine praktischen

Instruktionen im Feld sowie Thomas Kuster, Carla Rigling, Claudio Cattaneo, Oria Harari und

Andreas Stalder für ihre Mitarbeit bei den Feldaufnahmen. Ein spezieller Dank geht auch an das

Bundesamt für Umwelt, das die Forschung und Wirkungskontrolle in Waldreservaten massgeblich

finanziell unterstützt.

Zitierung:

TEMPERLI, C.; STREIT, K.; ROBIN V.; BRANG. P., 2008: Standardauswertung der Stichprobeninventur

in Naturwaldreservaten. Das Beispiel Josenwald. [published online November 2008] Available from

World Wide Web <http://www.wsl.ch/publikationen/pdf/9118.pdf>. Birmensdorf, Eidg. Forschungs-

anstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL. 46 S.

Im pdf-Format zu beziehen über www.waldreservate.ch und e-collection.ethbib.ethz.ch

© Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL, Birmensdorf, 2008

Umschlag von oben nach unten:

Das Reservat Josenwald vom Gegenhang aus gesehen
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Abstract 

Standard analysis of the sampling inventory in unmanaged forest reserves. 
The Josenwald example 

The effects of the forest reserve policy of the Confederation are controlled by 
monitoring selected forest reserves using a consistent methodology, which includes, 
as an important part, a sampling inventory. This report presents a standard analysis 
of the first inventory for the Josenwald reserve in the Canton of St. Gallen, which is 
85 ha large and located on a steep south-facing slope in 420 to 1300 m a.s.l. above 
the Walensee. In this inventory, 9.5% of the forest area was assessed on 87 concen-
tric plots of 200 and 500 m2 area. 54 more plots were inaccessible. For analysis, the 
data was subdivided into two strata with different site conditions: dry beech asso-
ciations and oak-lime associations. 

In the beech forest stratum, the average number per ha of living trees with dbh≥7 cm 
amounts to 633.4 ± 60.5, in the oak-lime forest to 876.0 ± 57.3. The stem numbers 
decrease exponentially, the higher the dbh is. The basal areas are, with 33 m2/ha, 
comparatively low. The growing stock was also low, with 253 m3/ha in the beech 
forest and 235 m3/ha in the lime-oak forest, since the soils are superficial and dry up 
easily. In 1947, however, the growing stock was only approx. 113 m3/ha. Thus, it has 
more than doubled within 60 years. Around 1880, the growing stock was even clearly 
lower than 100 m3/ha. Despite several decades without timber extraction, trees with a 
dbh of 36 cm and more are still rare. European beech is the most frequent tree 
species in the reserve, followed by lime, ash and oak. The tree species composition 
has changed little since 1947.  

The volumes of standing and lying dead wood amount to 98.1 m3/ha in the stratum 
beech forest and to 62.4 m3/ha in the stratum lime-oak forest. These values are simi-
lar to those found on similar sites in old-growth forests in the western Carpathian 
mountains, but much higher than the Swiss average of 11.9 m3/ha. Most of the dead 
wood is lying. This suggests a prevalence of wind and avalanche disturbances, which 
is confirmed by the high average density of 73 root plates/ha. In total, 119 habitat 
structures per ha were found in the beech forest stratum, and 60 in the lime-oak for-
est. Root plates were the most frequent habitat structures, followed by cavities with 
mulm body, stem cavities and snags with at least 36 cm dbh as well as crown dead 
wood. All other habitat structures, and thus more than half of the structure types, 
were infrequent. Trees with dbh of at least 80 cm dbh were very scarce. Twenty-six 
percent of all living trees with dbh≥36 cm (103 out of 394 trees) had at least one habi-
tat structure, and 26% of all trees with habitat structures had more than one.  

The inventory proves a high naturalness of the forest reserve Josenwald with respect 
to tree species composition and dead wood volumes. Habitat structures seem also to 
occur quite frequently, but comparative data from other forests are unavailable. The 
newly developed sampling inventory is feasible and provides meaningful results, but 
the report also suggests improvements for further inventories. 
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Abstract 

Standardauswertung der Stichprobeninventur in Naturwaldreservaten. Das 
Beispiel Josenwald  

Um die Wirkung der Waldreservatspolitik des Bundes zu überprüfen, werden ausge-
wählte Naturwaldreservate (NWR) nach einer einheitlichen Monitoring-Methode be-
obachtet, wovon eine Stichprobeninventur ein wichtiger Teil ist. Dieser Bericht prä-
sentiert eine Standardauswertung der Inventur für das 85 ha grosse NWR Josenwald 
(Kanton St. Gallen), das in südexponierter Steillage auf 420 bis 1300 m Höhe über 
dem Walensee liegt. Bei der Inventur wurden 9,5% der Waldfläche aufgenommen, 
auf 87 konzentrischen Stichproben von 200 und 500 m2 Fläche. Weitere 54 Stich-
proben waren unzugänglich. Zur Auswertung wurden die zwei standörtlich abge-
grenzten Straten «trockene Buchenwälder» und «Eichen-Lindenwälder» gebildet. 

Im Stratum Buchenwald stehen durchschnittlich 633,4 ± 60,5 und im Linden-Eichen-
wald 876,0 ± 57,3 lebende Bäume/ha mit BHD≥7 cm. Die Stammzahlen nehmen mit 
zunehmenden BHD exponentiell ab. Die Grundflächen liegen mit 33 m2/ha ver-
gleichsweise tief. Auch der Holzvorrat von 253 m3/ha im Buchenwald und 235 m3/ha 
im Linden-Eichenwald ist aufgrund der flachgründigen, leicht austrocknenden Böden 
gering. Im Jahr 1947 lag der Vorrat aber noch bei ca. 113 m3/ha, hat sich also innert 
60 Jahren mehr als verdoppelt, und um 1880 lag der Vorrat deutlich unter 100 m3/ha. 
Trotz lange ausgebliebener Holznutzung sind Bäume ab 36 cm BHD immer noch 
wenig häufig. Die Buche ist die häufigste Baumart im Reservat. Es folgen Linden, 
Eschen und Eichen. Die Baumartenzusammensetzung hat sich seit 1947 wenig 
verändert.  

Der Vorrat von stehendem und liegendem Totholz ist im Josenwald mit 98,1 m3/ha im 
Stratum BuW und 62,4 m3/ha im Stratum LiEiW ähnlich hoch wie in Urwäldern der 
Westkarpaten auf ähnlichen Standorten, und viel höher als im Landesdurchschnitt 
mit einem Wert von 11,9 m3/ha. Dabei dominiert das liegende Totholz deutlich, was 
auf Störungen durch Windwurf und Lawinen hindeutet und durch die hohe Zahl von 
73 gefundenen Wurzeltellern pro ha bestätigt wird. Insgesamt wurden 119 Habitat-
strukturen pro ha im Buchenwald und 60 im Linden-Eichenwald gefunden. Am 
häufigsten waren Wurzelteller, danach folgen Höhlen mit Mulmkörper, Löcher am 
Stamm und Dürrständer ab 36 cm BHD sowie Kronentotholz. Alle übrigen HS und 
damit über die Hälfte der unterschiedenen Strukturen waren selten. Bäume mit min-
destens 80 cm BHD kamen kaum vor. 26% aller lebenden Bäume mit BHD≥36 cm 
(103 von 394 Bäumen) wiesen mindestens eine Habitatstruktur auf, und 26% aller 
Bäume mit Habitatstrukturen wies mehr als eine Struktur auf.  

Die Inventur belegt, dass Baumartenzusammensetzung und Totholzmengen im Na-
turwaldreservats Josenwald naturnah sind. Auch Habitatstrukturen scheinen relativ 
häufig; dazu fehlen aber Vergleichsdaten aus anderen Wäldern. Die neu entwickelte 
Stichprobeninventur ist praktikabel und liefert aussagekräftige Ergebnisse. Der Be-
richt zeigt aber auch Verbesserungsmöglichkeiten für Folgeinventuren auf. 




